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Philipp R. Wagner 
Die Echsen der llhas Seivagens 
- einer vergessenen kleinen makaronesischen 
Inselgruppe 

I m A u g u s t letzten J a h r e s führ te m i c h e ine w i s s e n s c h a f t l i c h e E x k u r s i o n 
z u s a m m e n mit Herrn Prof. P U T Z E R , D u i s b u r g auf d e n S e i v a g e n s A r c h i 
pel . Z w e c k der R e i s e w a r e n U n t e r s u c h u n g e n der B i o a k k u m u l a t i o n 

g a m m a s t r a h l e n d e r R a d i o n u k l i d e a n m a r i n e n u n d t e r r e s t r i s c h e n O r g a n i s m e n 
und h e r p e t o l o g i s c h e U n t e r s u c h u n g e n an d e n dort e n d e m i s c h e n Teira dugesii 
selvagensis und Tarentola bischoffi. Da b i s h e r k a u m bekannt , s o l l e n den 
Lesern der „ e l a p h e " hier die Inse ln und ihre E c h s e n näher vorgeste l l t 
w e r d e n . 

Die I n s e l n 
Die Seivagens bestehen aus den drei Haupt

inseln Seivagem Grande, Seivagem Pequena und 
llhcu de Fora sowie mehreren kleinen Felszinnen. 
Sie liegen ungefähr auf halber Höhe (30°10' Nord 
und 15°32' West) zwischen Madeira und den Ka-
naren (Abb. 1). Sie werden von der autonomen 
Regierung auf Madeira verwaltet und gehören da
her politisch zu Portugal. Offiziell entdeckt wurden 
die Inseln von portugiesischen Seefahrern im Jahre 
1438. Außer einer mittlerweile versiegten kleineren 
Quelle auf Seivagem Grande gibt es auf den Inseln 
kein Trinkwasser, was eine dauerhafte Besiedelung 
bis zu Zeitpunkt der Unterschutzstellung verhin
dert hat. Selvagcm Grande und der Rest des Archi
pels liegen ca. 20 km auseinander. Das Meer um die 
Inseln erreicht Tiefen von 1000m, obwohl die 
Inseln zusammen auf einem Sockel liegen, der 
wiederum von Tiefsee umgeben ist. Das vorherr
schende Klima ist als atlantisch-subtropisch zu 
betrachten, auch wenn meteorologische Daten dazu 
weitgehend fehlen. 

S e i v a g e m G r a n d e 
Seivagem Grande hat eine Grundfläche von 

etwa 245 ha und ist damit die Hauptinsel des 
Archipels. Sie erhebt sich im Schnitt etwa 80 m aus 
dem Meer und ist von Steilküste umgeben. Der 
höchste Punkt ist mit 163 m der Pico do Atalaia, 
einer der zwei ehemaligen Vulkankegel. Das 
Landesinnere der Insel besteht aus einem steinigen 
Plateau, welches von den kleinen Sträuchern der 
Suedct vem (Chenopodiaceae - Echte Sode oder 
afrikanische Seifenstaude) durchsetzt ist. 

Seivagem Grande ist die am deutlichsten verän
derte Insel des Archipels. Die ersten Besiedelungs-

versuche der Insel gab es schon im 15. Jahrhundert, 
mit den Menschen kamen Ziegen, Kaninchen und 
Mäuse auf die Insel, die die Flora und Fauna der 
Insel kontinuierlich veränderten. In der Anfangs-
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A b b . 1. L a g e d e s A r c h i p e l s 
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A b b . 2. B l i c k a u f d a s s t e i n i g e P l a t e a u S e i v a g e m G r a n d e 

A b b . 3. Die „ B u c h t v o n C a g a r r a s " ist de r e i n z i g s i c h e r e A n l e g e p l a t z auf S e i v a g e m 
G r a n d e 

e t e / i / i © 10 (2002) Heft 1 



6 3 P A N O R A M A 

zeit war die Insel nur zeitweilig bewohnt, um die 
Färberflechten (Nemaria rocella und Nemaria 
fuciformes) zu ernten, die dann von Madeira aus in 
den internationalen Handel kamen. Später wurde 
der Versuch unternommen, die Insel dauerhaft zu 
besiedeln. Zu diesem Zweck wurden gezielt Pflan
zen auf die Insel gebracht. Dies waren vor allem 
Sueda vera und die Kristallkräuter Mesembryan-
themum crystallinum und M. nodiflorum zur Her
stellung von Seife und die heute sehr problemati
sche Nicotiana glauca, die einerseits als Brennholz, 
andererseits als Tabakersatz genutzt wurde. 
Mittlerweile ist die natürliche Vegetation nahezu 
zerstört. 

Die anthropogenen Einflüsse haben weitere 
Spuren auf Seivagem Grande hinterlassen. Überall 
erkennt man alte Mauern von Viehunter
ständen und Wohnhäusern, einen Fried
hof sowie die Anlagen einer alten Zister
ne. Daneben wurde zur Wasserversor
gung des Hauses eine neue Zisterne an
gelegt. Von Manövern der portugiesi
schen Marine zeugen die überall herum
liegenden Geschossreste, die im subtro
pischen Klima nur langsam verrosten. 

Seivagem Grande ist zum Schutz der 
Seevögel das gesamte Jahr über mit Rang
ern besetzt, die jeweils drei Wochen auf 
der Insel bleiben. Ihnen und den Gast-

Abb. 4. B l i c k auf S e i v a g e m 
Pequeña 

gräbt. Diese Unterart der Weissgesicht-Sturm-
schwalbe brütet nur auf dem Archipel der Seivagens, 
und seine Nisthöhlen sind gerade auf der Sei vagem 
Pequena, der Ilheu de Fora, aber auch auf der 
Seivagem Grande allgegenwärtig. Dieser Umstand 
bringt es mit sich, dass Seivagem Pequena nur auf 
bestimmten Wegen zu betreten ist. Die Insel ist bis 
auf die Wintermonate, genau wie Seivagem Gran
de, von Rangern besetzt. Allerdings steht hier nur 
eine kleine, für zwei Personen gerade bewohnbare 
Hütte zu Verfügung. 

I lheu de F o r a 
Die Ilheu de Fora ist mit nur 8,1 ha Größe die 

Kleinste der drei Hauptinseln. Ihre höchste Erhe
bung ist mit 22m der Pitäo Pequeno. Die Ilheu de 

Wissenschaftlern steht auf der Insel ein geräumiges 
Haus mit drei Schlafzimmern, Wohn- und Koch
bereich sowie zwei Badezimmern zu Verfügung. 
(Abb. 2 & 3) 

S e i v a g e m P e q u e n a 
Seivagem Pequena ist mit 20 ha die zweitgrößte 

Insel des Archipels. Höchster Punkt der ansonsten 
sehr flachen, vor der Brandung nur durch vorgela
gerte Felsen geschützten Insel, ist mit 49 m der Pico 
do Veado (Abb. 4 und im Inhaltsverzeichnis). 
Neben diesem Hügel erhebt sich noch ein anderer 
markanter Punkt über der Insel. Es ist der aus dem 
Wasser ragende Bug eines italienischen Oltankers, 
der hier gestrandet ist. Neben der Küstenzone und 
dem Pico do Veado besteht die Insel ausschließlich 
aus einem feinsandigen Plateau, in das der Calcamar 
(Pelagodroma marina hypoleuca) seine Nisthöhlen 

Fora ist eine kleinere Ausgabe der Seivagem 
Pequena. Wie diese besteht sie zu einem Großteil 
aus einem feinsandigen Plateau, das mit Nisthöhlen 
durchsetzt ist. Auch hier ist ein Betreten des Insel
inneren verboten. Da die Ilheu de Fora in Sichtwei
te zur Seivagem Pequena liegt, ist eine Anwesen
heit von Rangern auf der Insel nicht erforderlich. 

D a s R e s e r v e Natura l d a s l l h a s S e i v a g e n s 
Der Fang von Seevögeln hat auf Madeira Tra

dition. Jedes Jahr wurden auf Seivagem Grande 
jährlich etwa 20.000 Jungvögel der Cagarra 
(Calonectris diomedea borealis) erbeutet. Dies 
führte zu einer rapiden Abnahme der Population. 
Im Jahr 1971 wurden die Inseln dann von einem 
britischen Arzt gepachtet und später an die Regie
rung übergeben. Seitdem stehen die Inseln unter 
Schutz und werden von Rangern bewacht. 
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Mittlerweile wurden die Inseln mit dem europäi
schen Diplom ausgezeichnet. Seitdem steht der 
Seevogelschutz auf den Inseln an obersler Stelle. 
Keine andere Tiergruppe der Inseln ist so gut 
erforscht. Dies geht teilweise so weit, dass aus 
Steinplatten, die dann der Eidechse und besonders 
dem Gecko als Tagesversteck fehlen, künstliche 
Nisthöhlen gebaut werden. In Gebieten mit hoher 
Dichte der Nisthöhlen fehlt der Gecko dann ganz. 
Neben den Seevögeln konzentriert sich die For
schung vor allem auf die Arthropoden und die Flora 
des Archipels. Dabei wird die Herpctofauna der 
Inseln vollkommen übergangen. Dies wurzelt wahr
scheinlich daraus, dass die Madeira-Mauereidechsc 
als Nahrungsschädling angesehen und daher auf 
Madeira verfolgt wird. 

Die H e r p e t o f a u n a d e r I n s e l n 
Aus herpetologischer Sicht sind die Seivagens 

bei der Rekonstruktion der Besiedelungsgeschichte 
der Kanaren und Kapverden durch die Geckos der 
Untergattung Makariogecko von immenser Bedeu
tung. Sie gelten als Trittstein in der Einwanderungs
linie zwischen der iberischen Halbinsel, Porto San
to (Madeira) und den Kanaren, wo sich die Geckos 
dann weiter entfalten konnten. Von hier wurden 
schließlich die Kapverden besiedelt. Mittlerweile 
dürfte diese nördliche Einwanderungstheorie er
wiesen sein. Nach JOGER (1984a) trennte sich die 
Untergattung Makariogecko von den übrigen 
Tarentola vor etwa 35 M i l l . Jahren. Nach den 
Seivagens wurden erst die alten Teile von Tenerife 
und La Gomera und dann auch Gran Canaria 
besiedelt. Dann folgte die Besiedelung der Kapver
den. Später wurde auch El Hierro von Gran Canaria 
aus besiedelt. Unklar ist, ob die kanarischen Ost
inseln ursprünglich auch von der Untergattung 
Makariogecko besiedelt wurden und diese später 
dort ausstarb. 

Die e n d e m i s c h e n E c h s e n 

Teira dugesii selvagensis BISCHOFF, OSENEGG & 
MAYI;R, 1989 Madeira-Mauereidechse 

Die Nominatform wurde 1829 von MILNH-ED-
WARDS als Lacerta dugesii von Madeira beschrie
ben. Später trennten die o.g. Autoren die Populati
on der Seivagens anhand von morphologischen 
Untersuchungen als Unterart ab. Mit einer Kopf-
Rumpflänge von im Mittel 6 4 mm der Männchen 
und 61 mm der Weibchen ist sie die kleinste und 
zierlichste Unterart. Die Grundfarbe der Oberseite 
ist grau-braun. Hinter dem Nasenloch beginnend 
verläuft, allmählich breiter werdend, bis zum 
Hinterbeinansatz auf beiden Seiten ein dunkelbrau
nes Band. Die Bauchunterseite ist ungefleckt 
schmutzig-grau gefärbt. Insgesamt ist diese Unter
art, im Gegensatz zur Nominatform auf Madeira, in 
Färbung und Zeichnung nicht sehr variabel. 
Allerdings findet man immer wieder Tiere, meist 
sehr alte Männchen, bei denen der deutliche Unter
schied zwischen heller Rückenmitte und dunkleren 
Flanken völlig aufgelöst ist. Bei ihnen ist dann die 
gesamte Körperoberseitc dunkel und mit vielen 
unregelmäßigen weißlichen Flecken bedeckt. Die 
Eidechse ist über den gesamten Archipel auf den 
drei Hauptinseln verbreitet. Von den kleineren 
Felsinseln liegen keine Nachweise vor, teilweise ist 
ihr Vorkommen dort auch unwahrscheinlich. (Abb. 
5 & 6 ) 

Tarentola bischoffi JOGER, 1984 
Selvagens-Gecko 

Bei dem Selvagens-Gecko handelt es sich wohl, 
mit Ausnahme von T. darwinii von den Kapver
den, um den ursprünglichsten Vertreter der Unter
gattung Makariogecko. Er ist ein kleiner, robuster 
Gecko mit einer Kopf-Rumpflänge bis 60 mm für 
die Männchen und 53 mm für die Weibchen und 

einem relativ kräftigen Kopf. Auf 
m m ^ ^ ^ ^ ^ ^ dem Rücken verläuft immer ein 

heller medianer Längsstreifen. Die 
Grundfarbe der Körperoberseite ist 
mittelgrau über olivgrün bis dunkel
braun. Über den Körper verlaufen 
fünf dunkle, leicht sattelförmige 
Querbänder sowie viele unregelmä
ßig über den Körper verteilte helle 
und dunkle Flecken, die ein Flech
tenmuster vortäuschen. Beim Origi-

A b b . 5. Teira dugesii selva
gensis v o n S e i v a g e m G r a n d e 
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nalschwanz setzt sich das Muster mit 
sechs Querreihen fort, allerdings ohne 
das Flcchtenmuster. Der regenerierte 
Schwanz ist meist einfarbig, teilweise mit 
einem kleinem Strichmuster gezeichnet. 
Der Gecko ist zu einem Farbwechsel 
befähigt. Die Körperunterseite ist einfar
big weiß bis schmutzig-grau. Die Augen 
haben eine senkrechte Spaltpupille mit 
leicht gewelltem Rand. Die Iris ist grau
braun mit einem goldenen Einschlag. Über 
den Gecko der Selvagens-Inseln war lan-

Abb. 6. Teira dugesii selvagensis 
von S e i v a g e m P e q u e ñ a 

ge Zeit kaum mehr bekannt, als dass es ihn gibt. 
Mal wurde er dem Mauergecko zugerechnet 
(Alkoholexemplare in einer Vitrine des Botani
schen Gartens in Funchal/Madeira sind heute noch 
als Tarentola mauritanica beschriftet), oder man 
stellte ihn zum Kanarengecko Tarentola delalandii. 
JOGER (1984) erkannte seine Eigenständigkeit und 
beschrieb ihn als Tarentola boettgeri bischoffi. Auf 
der Basis immunbiologischer Untersuchungen 
konnte JOGER (1985) dann belegen, dass der 
Selvagens-Gecko Artrang besitzt. Auch wenn die 
systematische Stellung von Tarentola bischoffi 
mittlerweile unbestritten ist, liegen doch kaum In
formationen über seine Lebensweise vor. (Abb. 7) 

Ers te h e r p e t o l o g i s c h e E r g e b n i s s e 
Im Vorgriff auf die endgültige wissenschaftliche 
Auswertung meiner Untersuchungen, sollen einige 
erste Resultate hier vorgestellt werden. Die Eidech
se sowie der Gecko wurden auf den drei Haupt
inseln des Archipels nachgewiesen. Das 
Vorkommen auf den vorgelagerten Fcls-
inseln, das bisher nicht ausgeschlossen 
wurde, ließ sich zumindest für jene bei 
Seivagem Grande bei beiden Arten nicht 
bestätigen. 

Vom Parque Natural da Madeira 
wurden wir gebeten, eine Abschätzung 
der Populationsgröße des Selvagens-
Geckos zu machen. Der Bestand des 
Geckos scheint stabil zu sein, auch wenn 

er nicht so häufig ist, wie man uns mündlich 
mitteilte. Er kommt bei weitem nicht in allen Berei
chen der einzelnen Inseln vor. Er bevorzugt eindeu
tig größere Steinplatten als Tagesversteck und geht 
dabei gerne in die Nähe von Vegetation. Fehlen die 
geeigneten Steinplatten, fehlten auch die Geckos. 
An den Steilhängen konnte der Gecko nie nachge
wiesen werden - allerdings wird er auf Seivagem 
Grande selten, aber auf Seivagem Pequena regel
mäßig in den dortigen Häusern angetroffen (mündl. 
SILVA). Als Nahrung stehen ihm ausreichend Boden-
arthropoden zu Verfügung. Vor allem sind dies 
Spinnentiere, Käfer und Silberfischchen. Die Arten
zahl ist zwar, wie auf ozeanischen Inseln üblich, 
nicht hoch, aber gerade die Käfer kommen in 
teilweise hoher Dichte vor. Im Terrarium nehmen 
die Tiere alle gängigen Futtertiere, vor allem Flie
gen, an. Daneben schlecken sie an Fruchtbrei oder 
Joghurt. Trotz der hohen Insektendichte meidet der 
Gecko die Kolonien der Röhrennasen (Aves: 

Abb. 7. Tarentola bischoffi v o n 
S e i v a g e m G r a n d e 
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gefüllten Mausefallen ertrinken, wenn 
sie tagsüber aufgestellt bleiben, auch 
die Eidechsen, da sie ebenfalls auf den 
Köder ansprechen. Außerdem wur
den sie auch in stehen gelassenen 
Waschwasserschüsseln immer wieder 
ertrunken aufgefunden. 
Meine bisherigen Untersuchungen an 
Tarentola bischoffi dienen hoffentlich 

A b b . 8. Calonectris diomedea 
borealis z u s a m m e n mit Teira 
dugesii selvagensis im Nest 
b e r e i c h 

Procellariiformes). Selbst unter geeigneten Steinen 
wurden innerhalb einer Kolonie nie Geckos gefun
den. Dies ist vermutlich darauf zurückzuführen, 
dass die Vögel wie der Gecko nachtaktiv sind und 
sich in der Nacht aggressiver verhalten. Zudem 
wird die Insektenzahl während der Nacht abneh
men. Neben den Geckos auf Seivagem Grande 
konnten auch die Geckos der Seivagem Pequena 
untersucht werden. Tiere der Ilheu de Fora liegen 
lebend und als Alkoholexemplare vor. Eingehende
re Untersuchungen werden zeigen, ob sich die 
Geckos der Inseln morphologisch unterscheiden. 
Als Feinde sind nur die auf Seivagem Grande 
vorkommenden Mäuse zu nennen. Ansonsten kom
men lediglich Eidechsen als Prädatoren für Eier und 
Jungtiere in Betracht. Allerdings bewachen die 
Geckos ihre Gelege einige Zeit und zeigen sich 
dann äußerst aggressiv. 

Neben dem Gecko konnten auch Beobachtungen an 
Teira dugesii selvagensis gemacht werden. Die Art 
besiedelt nahezu alle Lebensräume der Inseln. Ihre 
höchste Populationsdichte erreicht sie in der Nähe 
des Hauses und in den Brutkolonien der Cagarra. 
Die Eidechsen suchen die Kolonien im Gegensatz 
zum Gecko wegen des Insektenreichtums am Tage 
auf. Die Vögel zeigen keine Aggressionen gegen
über den Eidechsen (Abb. 8 ) . Wie die Nominatform 
auch, sind die Eidechsen auf den Seivagens typi
sche Allesfresser. Neben Küchenabfällen nahmen 
sie auch Butterkekse,,Orangen und Brühwürfel an. 
Außer dem Menschen, der die Eidechsen sekundär 
bedroht, haben die Eidechsen auf den Inseln keine 
Feinde. Als weitere Prädatoren kommen nur die 
dort lediglich mit einem Paar brütenden Turmfalken 
in Frage, bei denen die Echsen als Nahrung aber 
nur eine untergeordnete Rolle spielen. Der Mensch 
bedroht die Eidechse ungewollt. In den mit Wasser 

dazu, neue Informationen über diesen wenig be
kannten Gecko zu bekommen. Aussagen zu Be
standsgröße und Gefährdung können bereits ge
macht werden, Beschreibungen des Phänotyps und 
zur Ökologie des Tieres werden folgen. Schwer
punkt der folgenden Forschungen werden geneti
sche Untersuchungen und der Versuch einer Ab
grenzung der verschiedenen Inselpopulationen sein. 
Wahrscheinlich werde ich die Chance haben, die 
Inseln im nächsten Jahr wieder zu besuchen, so 
dass die Forschungen auf Seivagem Pequena und 
Ilheu de Fora intensiviert werden können, um ge
nauere Aussagen zur Populationsgröße zu erhalten. 
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